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Jeden Dienstag 
Shot-Nacht

Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!

s e i  n i c h t  t r a u r i g  k l e i n e r  m a u l w u r f . . .  s c h e i s s  e i n f a c h  a u f  h e i d e g g e r !
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New York und anderswo
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ZIPPO BECKER meint:

Telefon: (0202) 80 642 Tag und Nacht 

info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

Es gibt nur einen!

Uwe B., Satiriker

Liebe Leser, liebe Lesebrillen!
Vom 7. Februar bis 12. Mai zeigt das 
Caricatura -Museum in Frankfurt 
die Ausstellung „Vergessene Kata-
strophen“ von Ernst Kahl. Kahl ver-
öffentlicht schon seit vielen Jahren 
seine Arbeiten auch in unserem Ma-
gazin. Das Titelbild dieser Ausgabe, 
„Die Nonne“, ist im Original auch in 
Frankfurt zu sehen. Ernst Kahl wurde 
1949 in Schleswig-Holstein oder Rio 
de Janeiro geboren und lebt heute 
in Hamburg und Schwabstedt. Zahl-
reiche Bücher sind von ihm erschie-
nen. Seine Cartoons und Bilderge-
schichten wurden und werden u.a. 
in Pardon, Konkret, Titanic, die Zeit, 
der Süddeutschen Zeitung und na-
türlich in ITALIEN veröffentlicht. Die 
regelmäßig in der Zeitschrift Der 
Feinschmecker unter „Kahl Tafel-
spitzen“ veröffentlichten Arbeiten 
zeichnete 1992 der Art Director’s 
Club Deutschland aus. Kahl schrieb 
das Skript zu „Werner Beinhart“. Ein 
Jahr darauf erhielt Ernst Kahl als Au-
tor des Drehbuchs zu Detlev Bucks 
„Wir können auch anders“ das Film-
band in Gold, den Bundesfilmpreis. 
Sein Kurzfilm „Archie“ wurde für den  
Deutschen Kurzfilmpreis nominiert. 
Weitere Kurzfilme folgten, darunter 
der „Der Lober“ und „Everybody 
glad“. Ernst Kahl feiert in diesem 
Jahr seinen 70. Geburtstag.
Zum Schluss leider eine traurige 
Nachricht: Die Schwebebahn wird 
wohl nie mehr fahren. Und die Eis-
bären, die der Zoo abgeben muss, 
weil Tierschutzorganisationen ihre 
Haltung kritisierten, wurden alle 
verkauft. 1 1/2 der Bären sind schon 
verarbeitet und in einem Super-
markt am Nordpol verkauft worden. 
Das ging schnell. Gut, dass mein Edi-
torial nun endet, zu mehr schlech-
ten Nachrichten fehlt mir die Muße 
und die Kraft.

Herzlichst,
Uwe Becker 
(Eisbärpfleger a. D.)
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f r a g e  d e s  m O n a t s :
„ w e r  w i l l  a u c h  n O c h  w a s  a u f s  m a u l ? “

s t e l l e  m i r  V O r ,  w i e  i n  g e s e l l i g e r  r u n d e …
•••beim Raclette einer sagt: „Ich hab einen ganz seltenen, kuriosen Wunsch 
bzw Vorsatz fürs neue Jahr: Moringa-Saft kaufen.“ Raunen und anerkennen-
des Nicken. Einer ballt die Fäuste unterm Tisch, weil er genau den gleichen 
Vorsatz bzw Wunsch hatte, das würde ihm jetzt aber keiner mehr glauben. 
Deshalb feier ich nicht gerne mit anderen.
Benjamin Weissinger

n e t f l i x  w a r n t  V O r  B i r d - B O x - c h a l l e n g e
•••In den sozialen Medien werden derzeit Tausende Videos und Fotos von 
Menschen mit verbundenen Augen gepostet. Sie ahmen den Netflix-Streifen 
Bird Box nach. Das Portal warnt: Personen, die im Alltag eine Augenbinde tra-
gen, laufen u.a. Gefahr, orientierungslos in einen Kindergeburtstag zu tau-
meln, geknufft, gepufft und als „blinde Kuh“ verspottet zu werden. Auch in 
den eigenen vier Wänden besteht ein nicht unerhebliches Risiko, sich „blind-
folded“ zusätzlich mit Handschellen ans Bett gefesselt wiederzufinden und 
- Augen zu und durch! - sexuelle Perversitäten über sich ergehen lassen zu 
müssen; schlimmstenfalls sogar vom eigenen, vor Verlangen blinden Ehe-
partner. Selbst das Auswärtige Amt hat sich der Warnung des Film-Dienstleis-
ters angeschlossen. Reisende nach Indonesien oder Nicaragua sollten tun-
lichst auf das Anlegen einer Augenbinde verzichten, um nicht unversehens 
vor einem landeseigenen Erschießungskommando zu landen. Weiterhin 
unbedenklich dagegen (so zu hören) ist es, die Augen vor Filmen mit Sandra 
Bullock zu verschließen, z.B. mit einer Schlafbrille. 
Daniel Sibbe

d i e  w e i s h e i t e n  d e s  V a l e n t i n  w i t t
•••Ich kann Euch nur die offene Tür zeigen. Einrennen müsst ihr sie allein!

Z u m  g e l d f ä l s c h e n …
•••braucht man immer vier Leute, die sich vertrauen und gut zusammenar-
beiten. Einer, der genug Startkapital hat, die notwendigen Materialien und 
Gerätschaften zu besorgen, ein zweiter, der die Räumlichkeiten hat und lo-
gistisch begabt ist, ein dritter, der über die notwendige Handwerkskunst ver-
fügt, und jemanden, der für alle Kaffee macht und einfach dabei ist. Letzterer 
wäre ich gerne. Benjamin Weissinger

i n  ä g y p t e n …
•••ist ein Jurist verhaftet worden, der sich – eine gelbe Weste tragend – mit 
dem Aufstand in Paris solidarisiert hatte. Zudem hat das Land den Verkauf 
gelber Westen verboten und den dortigen Aufstand den „Muslimbrüdern“ 
in die Schuhe geschoben. Der amerikanische Präsident Donald Trump wies 
diese Theorie als „absurd“ zurück. Tatsächlich sei der „Gelbwesten“-Aufstand 
durch billige Warnwesten aus China ermöglicht worden. Als Reaktion kündigt 
er Strafzölle auf alle gelben Produkte aus dem Ausland an. Unterstützt wird 
dieser Vorstoß von der „National Rubber Duck Association (NRA)“, der mäch-
tigen US-amerikanischen Lobbyorganisation für Badeenten.
Dominik Mauer
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

 h a r r y  V O m  h O m B Ü c h e l

K u g e l s t o ß e n  a u f  u n d  n e b e n  d e m  F i l z

 Da sitzt man ganz artig und entspannt im Glasbierfach-
geschäft, als Karin M. unvermittelt mit dem Vorschlag kommt: „Sag 
mal, Otto, du kannst doch Snooker spielen. Günther und ich wollen 
snookern gehen. Machst du mit?“ Ach herrje! Seit sich die früheren taz-
Kollegen verstreut haben, hat Mann kaum noch an Snooker gedacht 
und seit Jahren keinen Queue mehr in der Hand gehabt. Was also tun? 
Jedenfalls keine Blöße geben. „Na klar, wenn ich einen Partner oder 
Partnerin finde.“ „Prima!“ 
 Für Unkundige des grünen Filzes ist hier ein Einschub nö-
tig: Erfunden wurde Snooker 1875 von britischen Kolonialoffizieren im 
Ooty Club von Ootacamund in den indischen Nilgiribergen. Offenbar 
aus Langeweile haben sich die schnieken Tropenhüte damals überlegt, 
wie sie den Hauptstadtkorrespondenten von ITALIEN, dem verfilzten 
Sport-Heftchen, Jahrhunderte später in die Bredouille bringen könn-
ten. Also legten sie ihm 15 rote und sechs andersfarbige Kugeln auf den 
Filz eines überlangen Spieltisches und dachten sich: Nun mach mal! Der 
Trick des Spiels ist es, den weißen Spielball möglichst so abzulegen, dass 
der Gegner den nächsten anzuspielenden Ball nicht direkt erreichen 
kann.
 Na das kann was werden. Also die Hirnmaschine eingeschal-
tet: Karin M. und Günther L. sind eher Hobby-Snookerer, also ver-
mutlich nicht sonderlich gut. Herbert „Der Kochzwerg“ M. und Frank 
„Fränky“ R. spielen häufiger und mit Begeisterung; sind somit leidlich 
gut und daher um die aktuellen Gegner – und unseren Helden selbst 
– nicht zu verschrecken, eher ungeeignet. Die quirlige kleine Mia F. 
kommt da schon eher in Frage, sagt jedoch gleich ab und geht lieber 
kickern; Katrin G. redet sich damit heraus, dass sie bei ihrem letzten 
Kneipenbillard ein Loch in den Filz gestochen hat. Wahrlich eine un-
taugliche Kunst. Während sich Alfredo B. noch nachdenklich gibt, be-
feuert Esther K. seinen Entschluss: „Du setzt mich dann ja ins Flugzeug. 
Da hast du doch nachmittags sowieso frei“.
 Und so kommt es dann. Zweifelnd an seinen verrosteten Fä-
higkeiten schleicht unser Champion mit eingeübter Profimiene in den 
Billardsaal, um prüfend nach einem handlichen Queue zu suchen, wäh-
rend Karin schon das Kugellager aufbaut. Erstmal wieder ein Gefühl 
für den Stock kriegen, lautet die geheime Devise des Helden, während 
der Rest der Bande die bunten Bälle munter drauflos schubst. Dank 
Alfredos unbeschwerter Kneipenerfahrung und hinreichenden gegneri-
schen Fehlern verschwindet auch die entscheidende schwarze Kugel im 
richtigen Loch. Erste Partie gewonnen. Guter Alfredo.
Bei einem erlösenden Nikotinschub wird eine neue Strategie ersonnen: 
Jetzt Effet üben – Drall, Stoppball etc. Meine Güte, geht das alles gran-
dios schief. Gleichwohl auch die zweite Partie gewonnen. Braver  Alfre-
do. Im Glasbierfachgeschäft kann Mann sich also auch weiterhin sehen 
lassen.
 Szenenwechsel: In der Silvesternacht verschleppen Sabine K, 
Janine B. und Susanne „Suse“ N. den protestierenden Korresponden-
ten an einen anderen Zapfhahn. Trotz Überfüllung herrscht dort der 
Charme von `Fell  versaufen´ nach der Beerdigung. Doch trotz des Ge-
dränges spielen verstörte Dämel Kneipenbillard auf fein versifftem Filz. 
Und so hat der  Berichterstatter immer einen Queue zwischen den Klö-
ten. Anders als bei der vorangegangenen Snookerei geht hier leider nur 
selten ein Stoß daneben. Aua! Aua! 
 
 Nun reicht es mit Kugelstoßen aber erstmal! Ab nach Hause.
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DAS GEFUNDENE GEDICHT (TEIL 37) Falk Andreas

Gutes Essen  
in Barmen!

Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

                    
W i r  h a b e n 

v o m  2 8 . 1 .  b i s  8 . 2 .
w e g e n  R e n o v i e r u n g

g e s c h l o s s e n .
A b  S a m s t a g ,  d e n  9 . 2 . , 

s i n d  w i r
w i e d e r  f ü r  E u c h  d a !

Klorollenhalter alter Schule

Ich darf keine Rolle spielen
Ich muss sie halten
Das ist meine verdammte Pflicht!
Mögen andere hier Papier
abreißen, knicken, knüllen und falten
Ich werde still meines Amtes walten
bis zum letzten Blättchen
das auf dem Pappröllchen klebt
Sonst habe ich umsonst gelebt

k l e i n e r  w a f f e n s c h e i n  B O O m t : 
d e u t s c h e  r Ü s t e n  a u f
•••Die Zahl der in Deutschland registrierten Kleinen Waffenscheine ist seit 
2014 um rund 130 Prozent gestiegen. Irene Mihalic, innenpolitische Spre-
cherin der Grünen, warnt vor einem Papierkrieg. Schon jetzt müssen immer 
mehr Menschen mit schmerzhaften Schnittverletzungen an den Fingern 
medizinisch versorgt werden. Als falsches Signal wertet die Bundestagsabge-
ordnete, dass die Bescheinigung im DIN A6-Format vermehrt auf Bögen der 
Grammatur 160 g/m² ausgestellt wird. Lehrer und Hochschuldozenten sehen 
sich dadurch inzwischen schweren Angriffen von Papierfliegerstaffeln aus-
gesetzt. Ebenso ist die Zunahme von Personen mit einem Knalltütentrauma 
nicht von Pappe. Derweil reagieren Lobbyverbände wie Origami Deutsch-
land gereizt. Sie sehen sich als Zielscheibe der grünen Schreckschussschrau-
be und feuerten bereits in Richtung Politikerin zurück - mit allen ihnen zur 
Verfügung stehenden Mitteln (http://www.papierfalten.de/documents/falt-
anleitungen/pistole.pdf).
Daniel Sibbe

k Ü r Z l i c h …
•••habe ich auf Facebook die Blockierung einer Person rückgängig gemacht, 
nachdem ich dessen Todesanzeige gelesen habe. Ich glaube, ich werde al-
tersmilde.
Harry vom Hombüchel
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I T A L I E N T E R M I T E N 0 2 / 1 9
a l l e  t e r m i t e n
O h n e  g e w e h r !

1 .  f r
Tropica
im Anschluss Sloper Nights
•  Bahnhof Blo/ab 20 Uhr
Kings of Floyd
•  LCB/20 Uhr
Yard Breeze
Reaggge & Dancehall
•  die börse/23 Uhr
Christian Ehring
Keine weiteren Fragen
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Singleparty
für Menschen mit und ohne Behin-
derung
•  Färberei/18 Uhr

2 .  s a
Soundtrips NRW
Duo Vutchkova/Thieke
• ort/20 Uhr
Bonemill
Power Rock
•  Alle-Stübchen/20.30 Uhr
Thick As A Brick
A Tribute to Jethro Tull
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr
Cordclub
New Retro
•  bandfabrik/20 Uhr
Ballonga
Balfolk & Milonga
•  Färberei/20 Uhr
Havarii & Nachte
Post Hardcore
•  die börse/20 Uhr
Kindersachentrödelmarkt
•  LCB/ab 10 Uhr
Gesprächskreis Gesundheit
Gebärdensprache oder Chochela-
Implantat
•  Begegnungszentrum/14 Uhr

3 .  s O
Steve Cathedral Group
Musik
•  Kontakthof/19.30 Uhr
Krieg und Frieden in unserer Zeit
Workshop mit Referent Willy van 
Oyen
•  Tacheles/11-15 Uhr
„Firiwizi Naseweis“
Theater Couturier
•  LCB/15 Uhr
Kinderdisco
Kultur aus der Kiste
•  LCB/16-18 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold!/10-13 Uhr

5 .  d i
Haley Johnsen
Hut & Gut
•  Viertelbar/20.15 Uhr
Barrio Latino
Afterwork Party
•  Kontakthof/19 Uhr

6 .  m i
Max Scheer
Déjà
•  bandfabrik/20 Uhr

7 .  d O
Carlos Diaz
Gitarre, Cajon,Loops
• Simonz/20 Uhr
Philip Simon
Meisenhorst
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
„Eschbachtalsperre“
Vortrag von Achim Stillger
•  Kattwinkelsche Fabrik/19.30 Uhr
Blues-Train
Andy Fairweather Low & The Low 
Riders
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr

CineOrt
Michel Petrucciani
• ort/20 Uhr

8 .  f r
Funkhouse knapp daneben - 30.1 
FM
Benefiz Party
•  LCB/20.19 Uhr
SaitenReise
Jacques Stotzem
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr
Jason Bartsch
Heiterkeit als Recht auf Freizeit
•  die börse/20 Uhr
Noche Latina
mit Maria Basel
•  die börse/20 Uhr
Musen, Musik, Museen
musikalischer Abend
•  Begegnungszentrum/18 Uhr

9 .  s a
Gimme Selters
Rolling Stones Tribute Band
•  Alle-Stübchen/20.30 Uhr
Tossia Corman & Philipp van Endert
Musik
•  Kontakthof/20 Uhr
Soul Glow
Konzert
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Shagell
und Freunde
•  Färberei/19.30 Uhr
Too ols to die young
40plus Party
•  die börse/21 Uhr
Salsa Party
Salsa, Merengue & Bachata
•  die börse/22 Uhr
An der Kreuzung der Kulturen
Vortrag mit musikalischer Umrah-
mung
•  Begegnungszentrum/16 Uhr

1 0 .  s O
Scheipner-Dosdogru Duo
Sax & Vibraphon
•  Kontakthof/19 Uhr
Zeilensprung
Poetry Slam
•  Kattwinkelsche Fabrik/19 Uhr
„Der Prinz und der Bettler“
blubb.Hörspiele
•  LCB/15 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold!/10-13 Uhr
Frauenkleider- und Kindersachen-
börse
•  Kattwinkelsche Fabrik/11 Uhr

1 2 .  d i
Konzetz
MUT
• ort/20 Uhr
Slam Börse
mit Beyer & Gerber
•  die börse/19 Uhr

1 3 .  m i
Uptown Groove
mit Brenda Boykin
•  Färberei/19.30 Uhr

1 4 .  d O
Falk
Liedermacher
•  LCB/20 Uhr
Bedingungsloes Grundeinkommen 
Wuppertal
•  die börse/18.30 Uhr
Milonga
Tangomagie
•  die börse/20 Uhr

Heinz Gröning
Jammern gilt nicht!
•  Bürgerbahnhof/20 Uhr

1 5 .  f r
Made in Germany
deftige Fütterung
• Simonz/ab 18 Uhr
Stefan Danziger
Was machen Sie eigentlich tags-
über?
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Carl Palmer‘s ELP Legacy
•  LCB/20 Uhr
Florence Launay  Maki Hayashida
Lieder von Pauline Viardot und 
Louise Héritte-Viardot
•  bandfabrik/20 Uhr
Marcel Mann
Weil ich ein Männchen bin
•  die börse/20 Uhr

1 6 .  s a
Musik Party
• Spunk
Medley Crue
Rock änn Roll!
•  Alle-Stübchen/20.30 Uhr
Robert Carl Blank
Musik
•  Kontakthof/20 Uhr
Sofa unplugged
mit Georg Zimmermann & Wait for 
June
•  ZweisteiN/20 Uhr
Brasshoppers Big Band feat. Daniela 
Rothenburg
A brand new year
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Bernd Begemann & Kai Dorenkamp
Die Stadt und das Mädchen-Toour
•  LCB/20 Uhr
allAcoustic
Lokalmatadore
•  bandfabrik/20 Uhr
Campus Nacht
mit Discovollgut
•  die börse/23 Uhr
Rosa Waligorski
Liebeslieder
•  Begegnungszentrum/20 Uhr

1 7 .  s O
Dylan Walshe
Ihrish Folk aus Nashville
• Simonz/18 Uhr
Triena
Griechischer Abend
•  Kontakthof/19 Uhr
Ausstellung 360 Grad
mit Brigitte Baumann, Cornelia 
Ernenputsch und Gisela Kettner
•  Färberei/11-13 Uhr
„Ein Huhn, ein Ei und viel Geschrei“
Schnipselkino
•  LCB/11 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold!/10-13 Uhr

1 9 .  d i
Mark Peters
Hut & Gut
•  Viertelbar/20.15 Uhr
Zaubersalon
mit Wilfried der Mager, Peter Vohra-
lik & Hans Dillenberg
•  die börse/20 Uhr
Wuppertaler Schulen ohne Rassis-
mus
Benefiz-Konzert
•  die börse/18.30 Uhr

2 0 .  m i
Russischer Filmclub
Dokumentarfilme des heutigen 
Russlands
•  Begegnungszentrum/18 Uhr

2 1 .  d O
Bachtyar Ali
„An die Gerechtigkeit habe ich nie 
geglaubt.“
•  Alte Feuerwache/19 Uhr
Lebensklugheit der Antike
Lesung der Humanisten
•  die börse/19 Uhr
Rudelsingen
•  die börse/19.30 Uhr

2 2 .  f r
Häppchen trinken
• Simonz/ab 18 Uhr
Night Wash
Live
•  die börse/20 Uhr
Florian Schroeder
Ausnahmezustand
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
„Außer Kontrolle“
Komödie von Ray Cooney
•  Färberei/19.30 Uhr
Friday Night Jazzclub
mit Anke Jochmaring
•  bandfabrik/20 Uhr
Forum Hesselnberg-Südstadt
Demokratiewerkstatt im Quartier
•  die börse/18 Uhr
Eine Woche in Israel
Fotoimpressionen
•  Begegnungszentrum/18 Uhr

2 3 .  s a
Mike West
• Spunk
Tone Fish
Irish Nights
•  Kontakthof/20 Uhr
Bounce
•  LCB/20 Uhr
„Außer Kontrolle“
Komödie von Ray Cooney
•  Färberei/15 Uhr
Crosswind
Unwinding Road
•  bandfabrik/20 Uhr
Ballbreakers
AC/DC-Cover
•  die börse/20 Uhr

2 4 .  s O
„Außer Kontrolle“
Komödie von Ray Cooney
•  Färberei/19.30 Uhr
Sonntagsfrühstück
•  Katzengold!/10-13 Uhr
Jens Neutag
Mit Volldampf
•  bandfabrik/20 Uhr
Lluis Llach
Literatur aus Spanien
•  Begegnungszentrum/15 Uhr

2 5 .  m O
Bluegrass String Summit
mit Mike Marshall & Tony Trischka
•  Bürgerbahnhof/19.30 Uhr

2 6 .  d i
No King, No Crown
Hut & Gut
•  Viertelbar/20.15
Frank Goosen
Kein Wunder
•  Kontakthof/20 Uhr

2 8 .  d O
La Banda di Palermo
Musica Internazinale Locale
•  bandfabrik/20 Uhr
Ingmar Stadelmann
Fressefreiheit
•  die börse/20 Uhr

t e r m i n e  f Ü r  i t a l i e n  m ä r Z - a u s g a B e :  f r e i t a g ,  1 5 . 0 2 . 2 0 1 9  d i r e k t  a n :  s h O a m @ w e B . d e
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f r i e d r i c h  m e r Z . . .
•••ist nun wieder an seinen Arbeitsplatz bei BlackRock zurückgekehrt, nach- 
dem sein Versuch, Vorsitzender der CDU Deutschlands zu werden, scheiter-
te. BlackRock, ein kleines Independant-Label aus Frankfurt, und bekannt für 
schwer tanzbare, aber systemstabilisierende Scheißhausmusik mit vielen 
Kotzbreaks. Müsste eigentlich komplett auf den Index. 
Horst Scharwick

Z u m  9 0 .  g e B u r t s t a g  …
•••habe ich leider keine persönlichere Heiner Müller Geschichte, als die, dass 
ich mal in einem Stück von ihm eine Kuh gespielt habe. In Augias seinem Stall. 
Aber ich war sehr überzeugend. Besonders der Blick von unten nach oben 
beim Wiederkäuen ist mir, meiner ganz persönlichen, natürlich vollkommen 
unmaßgeblichen Meinung nach, sehr süß gelungen. Ich war noch Studentin 
damals. Eine Kuh beim Wiederkäuen ist sinnvoll beschäftigt und registriert 
eher beiläufig prüfend, ob sich Unterbrechung der Tätigkeit lohnt. Mein Rol-
lenvorbild war Elsbeth, das Baby-Nilpferd beim Heu kauen (Gast in einer Fern-
sehsendung, womöglich nicht im internet verewigt).
Nermina Kukic

d e r  p l a t Z …
•••mit dem Pferd. Der Jan-Wellem-Platz in Düsseldorf vergnügt mich immer 
wieder, nachdem ich einst dort ein Telefongespräch mithörte. Ein Mädchen 
erklärte jemandem am Handy, sie sei gerade an ‚dem Platz mit diesem Pferd‘, 
was zweifellos zutraf, weil wir beide auf dem Rathausplatz in unmittelbarer 
Nähe des Reiterstandbilds waren, das den Herrscher hoch zu Ross darstellt. 
Gern und nicht ohne klammheimliche proletarische Genugtuung stellte ich 
fest, dass dieser selbst nicht interessierte. Auch selbst weiß ich wenig von Jan 
Wellem, mein Geschichtsstudium ist lange her und Wissen ohnehin nicht 
sehr mein Thema. Das stimmt übrigens. Nahe an Wissen ist aber immerhin 
meine prickelnde Ahnung, dass es dem feudalen Stolz des Mannes wohl nicht 
geschmeichelt hätte, heute allenfalls als Pferdeergänzung zu gelten oder 
gleich als Pferd.
Martin Hagemeyer

Fr i e d r i c h - E n g e l s - A l l e e  1 8 5 ,  4 2 2 8 5  W ‘ t a l - U n t e r b a r m e n , 
g e ö f f n e t :  M o . - Fr.  1 1 . 3 0 - 1 5 / 1 8 - 2 3  U h r,  S a .  1 7 - 2 3  U h r,  Te l .  0 2 0 2 / 8  1 1  9 2

Auer Schule              E s sen .  Tr inken .  Gu t e  L aune .
w w w :  a u e r - s c h u l e . d e

Unser  K l assiker. . .
upps. . .  schon a l l e !
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„ G e n a u e r  b e t r a c h t e t  s i n d  M e n s c h e n 
a u c h  n u r  L e u t e “   Pa t r i ck  Sa lmen  (P S  26 ) : 

MOVIMIENTO IM FEBRUAR 2019:

Fortlaufende Kurse:

Tanzimprovisation 

Körpererfahrung

Schauspieltraining

Tanz und Wachstum 
(Gruppe u. Einzelarbeit)

www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R PE R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64

Vor ungefähr zwei Jahren wurde ich mal als Kandidat für eine TV-Quiz-
show angefragt. Eine Woche später rief mich die zuständige Agentur 
erneut an.
Frau: „Herr Salmen, wir müssen die Anfrage leider wieder zurückziehen.“
Ich: „Darf man fragen, warum?“
Frau: „Leider sind Sie für Ihre Rolle als Autor und Bühnenkünstler für das For-
mat zu prominent.“
Kurze Pause
Ich: „Dann könnte ich doch bei der Promi-Version mitmachen.“
Frau: „Hm…“
Ich: „Ja?“
Frau: „Na ja, so prominent sind Sie dann auch wieder nicht.“

til
 m

et
te

•••die Schwebebahn steht seit dem Zwischenfall am 18. November 2018 
still. Bitte nutzen Sie für Ihre Fahrt zwischen Vohwinkel und Oberbarmen 
den TUFFI-EXPRESS. Ein Service Ihrer Wuppertaler Stadtwerke.

s e h r  g e e h r t e  f a h r g ä s t e . . .
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B a l l e t t  i s t  a u c h  n u r  P a n t o m i m e  f ü r 
d i e  O b e r s c h i c h t  –  o h n e  w h i t e f a c i n g
 Es gibt Momente in meinem Leben als Mutter, die dazu füh-
ren, dass ich bereue die Sache mit dem Kleiderbügel nicht ernsthaft ge-
nug durchgeführt zu haben. Diese Momente führen durch verharmlo-
sende Bezeichnungen wie „Mutter – Kind-Nachmittag“ dazu, dass die 
Gesellschaft die Gefahr dahinter völlig unterschätzt. Jetzt bin ich ja ein 
grundsätzlich misstrauisches und abefucktes Wesen, welches zudem mit 
der Menge an Bälgern zwar offensichtlich wenig über das Verhüten beim 
Geschlechtsverkehr weiß, dafür aber das Vermeiden solcher Veranstal-
tungen professionalisiert hat. 
 Dennoch gibt es Veranstaltungen, vor denen kann nicht mal 
ich mich sachgemäß schützen. So fand ich mich kürzlich in den Rei-
hen des Staatsballetts wieder. Nicht etwa weil ich dies wollte, nein, ich 
musste. So ist das, wenn du dich als Schwarze auf das Experiment ein-
lässt und dich ausnahmsweise  zu klassischen Klängen wegflanken lässt: 
Anstelle eines Breakdance, auf dem Pausenhof Schutzgeld erpressenden 
schwarzen Kindes bekommst du dann halt ein sehr schönes, aber auch 
sehr weißes Brutlingskind, das die Atmosphäre von Schwanensee statt 
CrystelMeth einatmet.
 Aber genug der Traumabewältigung. Es geht immer noch 
schlimmer, nämlich in den Reihen eben dieses Balletts. Mit stolz ge-
schwelltem Hühnerbrüstchen saß ich nun da und wartete voller Vor-
freude auf den Auftritt meines Nachwuchses. Und ich wartete sehr, sehr 
lange. So lange, dass ich zwischendurch immer wieder versucht war, dem 
Hauptdarsteller zu zurufen, dass er nur ein, zwei Schritte weiter und in 
den Orchestergraben springen soll. Oh mein Gott, war diese Scheiße 
langweilig! Und immer wenn ich mich langweile, werde ich sehr unan-
genehm für alle anderen. Als ich lautstark rülpsen musste, die Pausen 
sind so kurz dass du das 3. Bier halt exen musst, wenn du wieder in 
die Vorstellung zurück willst, liefen die Köpfe meiner Sitznachbarn zu 
einer ungesunden purpurnen Färbung an.  Purpur bis lila-blau wurde 
auch mein Gesicht, als ich, aus purerLangeweile, mal durchrechnete, was 
mich das Hobby meiner Tochter denn wohl bereit gekostet hat. Dafür, 
dass sie anschließend auf einem Bein hüpfen kann, verzichte ich auf sehr 
viele schöne Gucci-Täschchen. In dem Moment brach ein bisschen was 
in mir.

v o n  J a s m i n a  K A

   
Endlich kam der große Moment und das kleine Kind 
auf großer Bühne, Wahnsinn. Richtig beeindruckt war 
ich dann, als ich der Oma schräg vor mir das Opern-
glas abgerippt habe und auch endlich mal was erkennen 

konnte. Schön, das Kind trug ein Kostüm, das den serbo-kroatischen 
Teil meines Herzens höher schlagen ließ. Schön, schön. Nach fünf Mi-
nuten sehr ambitioniertem Gehüpfes war das Kind dann auch schon 
wieder weg und der Rest des Stückes zog sich länger als meine Nippel, 
wenn ich stille.
 Ich schrieb dann meinem Kind, dass ich wahnsinnig stolz sei 
und Ballett ganz wunderbar finden würde. Sie wusste, dass ich log. Ich 
wusste, dass sie es wusste. Es machte uns nichts aus. Es gibt Momente 
im Leben einer Tochter, in denen man sich wünscht man wäre in einem 
anderem Uterus gelandet – einem, der die Penetrierung durch klassische 
Musik würdig wäre.

D A S  L E B E N 
F I C K T  D I C H ? !
I T A L I E N - A B O !
E C H T  G E I L E 
SACHE ,  L EU T E!
1 J A H R I TA L I E N 

2 5  E U R O 

F Ö R DE R -A BO 

5 0  E U R O 

S U P E R - F Ö R DE R -A BO 

10 0  E U R O  

E I N FAC H Ü BE R W E IS E N 

A N : 

I TA L I E N - M AG A Z I N , 

S TA D T SPA R K A S S E 

W U P P E R TA L 

IB A N :  DE 4 6 3 3 0 5  0 0 0 0 

0 0 0 0  9 0 4 8  4 7 

(ADRESSE NICHT VERGESSEN!)

D A S  K N A L L T !
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

A l l  t h e  N e w s  T h a t ‘ s  F i t  t o  P r i n t 
o d e r :
L u x  A l p t r a u m ,  G a f f e r f r e u d e n  u n d  d i e 
n e u e n  L e i d e n  d e r  N e w  Y o r k  T i m e s

 Die New York Times hält sich zugute, etwas anderes und viel 
besseres zu sein als etwa die Bravo, die Bild-Zeitung oder deren Entspre-
chung im Big Apple, die New York Post. Während die New York Post 
derzeit $1 am Kiosk kostet, muss man für die New York Times schon 
$3,75 berappen, an Wochenenden gerne das Doppelte. Dafür bietet die 
Times „All the News That‘s Fit to Print“, mit einem enormen Aufwand 
von eigenem Personal recherchiert und so gefiltert, das man es auch der 
Schwiegermutter vorlesen könnte. Also vor allem keine Ferkeleien oder 
sonstwie moralisch verwerfliches Zeugs. Eine bemerkenswerte Ausnah-
me von dieser Regel sind die Meinungsseiten der New York Times, wo 
– nicht regelmäßig aber auch schon mal – ein türkischer oder syrischer 
Präsident den geneigten Lesern erläutern darf, warum der jeweilige po-
litische Gegner der Abschaum der Welt sei und daher keinerlei mensch-
liche Behandlung verdient hätte. Nun ja, aber der Ärger der New York 
Times hört derzeit nicht auf den Namen Erdogan oder Assad, sondern 
heißt – ganz wie im Kalauer, nur eben mit hartem p statt mit weichem b 
geschrieben – Lux Alptraum. Lux Alptraum hatte zuletzt auf den Mei-
nungsseiten der New York Times einen Beitrag mit dem Titel veröffent-
licht „The Real Naked Selfies Are Coming“. Es ging im Wesentlichen um 
den Versuch der Verunglimpfung einer jungen Frau namens Alexandria 
Ocasio-Cortez, die im vergangenen November für die Demokraten in 
den Kongress in Washington gewählt worden ist und die man mit einem 
gefälschten Nacktbild bloßstellen wollte. Die auf den Meinungsseiten 
zum Ausdruck gebrachte Meinung war: Alles halb so wild. Zum einen 
ist das Bild gefälscht, zum anderen werden wir uns auf eine Welle von 
Nacktbildern von Hinz und Kunz und auch Politikern und Politikerin-
nen einstellen müssen, denn die Allermeisten von uns machen nun mal 
mit ihren Handys Nacktbilder von sich selbst. Der Beitrag endete mit 
der schlichten und zutreffenden Bemerkung: „Ms. Alptraum is a writer.“ 
So was lesen die Redakteure der New York Post gerne und hatten schnell 
recherchiert, dass Frau Alptraum zudem unter ihrem bürgerlichen Na-
men Noa Gottlieb eine Porno-Webseite mit Namen „Fleshbot“ unterhält 
und sich derzeit in einem Rechtsstreit mit der Firma Gawker Media be-
findet. Die Firma, deren erster Namensteil am treffendsten mit „Gaffer“ 
zu übersetzen wäre, hatte sich vor gut zwei Jahren durch die Veröffent-
lichung eines Porno-Videos mit dem berühmten Catcher Hulk Hogan 
in der männlichen Hauptrolle unvergesslich gemacht. Hogan fand das 
nicht so lustig, prozessierte Gawker Media einen Millionenbetrag aus 
dem Darm und trieb so die Firma in den Konkurs. Fleshbot gehörte 
nicht zur Konkursmasse, sondern war Eigentum des Firmenchefs Nick 
Denton. Denton behauptet nun vor Gericht, Gottlieb habe sich mit ihm 
auf $100 als Kaufpreis für Fleshbot geeinigt, aber noch nicht bezahlt. 
Gottlieb bestreitet sowohl das eine, wie logischerweise dann auch das 
andere. Besonderen Spaß hatten die Post-Redakteure an einer, aus dem 
Namen der Porno-Webseite herauskitzelbaren Anspielung auf William 
Shakespeare, nämlich dem „pound of flesh“ aus der berühmten Szene 
im vierten Akt des Kaufmanns von Venedig, zu dem die streitbefan-
genen $100K in der Berichterstattung der Post zum Gerichtsverfahren 
mutierten. Das ist subtil, wahrscheinlich antisemitisch, ganz sicher aber 
sexistisch. Der Obergaffer Nick Denton, so heißt es in einer süffisant for-
mulierten Titelgeschichte der New York Post, fordere von Frau Alptraum 
„a pound of fleshbot“, was sie als Betreiberin einer Porno-Webseite wohl 
an den Rand des Ruins bringen würde, wäre ihr da nicht die New York 
Times mit einem gut dotierten Autorenvertrag zur Seite gesprungen. 
Nun müssten sich die Leser darauf einstellen, dass in Zukunft „All the 
News That‘s Fit to Print“ gelegentlich etwas mehr in „All the News That 
We Want to Read“ schlingert und wir unsere Schwiegermüttern zwar die 
Anspielungen auf Shakespeare erläutern können, nicht aber die fleischli-
chen Hintergrundinformationen, es sei denn, die Schwiegermutter heißt 
Dr. Ruth Westheimer. https://www.youtube.com/watch?v=TK-fo7tl_dE
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N ä c h t l i c h e r  H e i m w e g  v o n  E u g e n  E g n e r
 An einem Sonntagmorgen kam ich wieder einmal mit der letz-
ten S-Bahn aus dem Stadtzentrum zurück. Wie üblich absolvierte ich 
den Rest des Heimwegs zu Fuß, da ich mir kein Taxi leisten konnte. Der 
kürzeste Weg war der durch eine heruntergekommene, um diese Zeit 
völlig ausgestorbene Straße. Die Beleuchtung ließ zu wünschen übrig, 
und es gab ein paar finstere Stellen. Als ich eben die einzige intakte Stra-
ßenlaterne weit und breit passiert hatte, kamen zehn Meter vor mir zwei 
Personen aus einem abbruchreifen Haus. Sie gingen in dieselbe Richtung 
wie ich und schienen von mir keine Notiz zu nehmen. Auf den ersten 
Blick fand ich, daß die beiden mir auffallend ähnlich sahen. Den Ein-
druck, mich selbst in doppelter Ausführung zu sehen, hatte ich allerdings 
nicht. Vielmehr fragte ich mich, wie zwei Fremde dazu kamen, solche 
Ähnlichkeit mit mir zu haben. Ich war entschlossen, ihnen zu folgen.
 ‚Die werden doch nicht dasselbe Ziel haben wie ich?’ kam mir 
in den Sinn. ‚Was tu ich nur, wenn sie auch zu mir nach Hause gehen?’
 Doch das war unlogisch. Wenn sie nicht ich waren, konnten 
sie auch nicht zu mir nach Hause unterwegs sein. Und wirklich wandten 
sie sich im nächsten Moment dem Eingang eines der wenigen gepfleg-
ten Häuser in der Straße zu, stiegen die Stufen zur Haustür empor und 
verschwanden. Es war mir nicht möglich, jetzt einfach weiterzugehen. 
Ich mußte wissen, was es mit den zweien auf sich hatte. Die Haustür 
gab dem Druck meiner Hand nach, gedämpftes Licht empfing mich, 
und ich trat vorsichtig ein. Wie ich überrascht erkannte, hatte ich aber 
kein Treppenhaus vor mir, sondern eine leere Halle, die das gesamte Ge-
bäude bis unters Dach einnahm. Wie in einem Schwimmbad war die 
Bodenfläche fast völlig von Wasser bedeckt. Ich stand kaum drei Meter 
vom Beckenrand entfernt. Die Personen, denen ich folgte, konnte ich 
nirgendwo erblicken. Vielleicht hatte ich sie mir nur eingebildet? Das 
tiefe Wasser vor mir machte einen bedrohlichen Eindruck. Dieser Ort 
konnte nicht gut für mich sein. Ich wollte schnell wieder nach draußen, 

um meinen Heimweg fortzusetzen. Wie ich mich umwandte und zur 
Haustür laufen wollte, stieß ich beinahe mit einer plötzlich zwei Schritte 
hinter mir stehenden Gestalt zusammen. Es war eine ältere Frau, geklei-
det wie eine Stewardess aus den 1960erjahren. Erstaunt fragte sie mich: 
„Wohin willst du? Wo ist dein Pendant?“ Daraus schloß ich, daß sie mich 
für einen meiner Doppelgänger hielt. Ohne zu antworten, lief ich an der 
Frau vorbei zur Haustür. Einen Augenblick lang befürchtete ich, letztere 
könne inzwischen abgeschlossen sein, aber das war sie nicht. Ich riß sie 
ungehindert auf, prallte jedoch zurück bei dem Anblick, der sich mir bot. 
Bürgersteig und Straße quollen über von Menschen. Schweigend beweg-
ten sie sich zügigen Schritts in die Richtung, in die auch ich wollte. Und 
alle sahen aus wie ich.

(ende)

kahl „dänisch fÜr anfänger“ eine Bildergeschichte in 8 teilen (teil 8)
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 Hier sprichter Gsella (63)

n e u e r  s p d - k a n Z l e r k a n d i d a t  i n  s i c h t :
s c h u l Z  B e l e i d i g t

Aber Sie waren doch 
schon einmal Kandidat…

Scholz will kandidieren! 
SCHOLZ! OLAF SCHOLZ!

Kurzmitteilung

Wenn ich in schöne Augen schau,
Und schau’n sie auch in meine,
Dann seh ich Augen einer Frau,
Im schönsten Falle: deine.

Aus Lustgedichte, Thomas Gsella. 
Mit Lustzeichnungen von Rudi Hurzlmeier, 
Haffamnns Verlag bei Zweitausendeins

w i e V i e l  f a h r e n h e i t  i s t  e i n e  u n Z e  i n  m e i l e n ?  
•••Warum es den Briten so schwer fällt, das rechte Maß zu finden (2)
Zu berechnen, wie viel Geld sie dabei hatten, war lange ein Kinderspiel für 
Engländer: Kleinste Einheit war lange ein Farthing. Zwei Farthings ergaben 
aber nicht etwa einen ganzen Penny, sondern einen halben, zwei halbe Pen-
nies aber zum Glück einen ganzen. Drei Pennies nannte man Thrupenny Bit. 
Zwei Thrupences waren ein Sixpence. Zwei Sixpences zählten so viel wie ein 
Schilling. Den nannte man der Einfachheit halber Bob. Zwei Bobs ergaben 
einen Florin. Nahm man einen solchen Florin zusammen mit einem Sixpence, 
hatte man schon eine halbe Crown und mit vier halben Crowns einen Zehn-
Bob. Zwei Zehn-Bobs waren ein Pfund und jetzt kann man leicht ausrechnen, 
wie viel ein Pfund war: Genau zweihundertundvierzig Pennies. Profis aber 
zahlten in Guinees, das sind ein Pfund und ein Shilling. Mal anders betrachtet 
wird es klarer: Fünf Shilling machten eine Crown und vier Crowns ein Pfund. 
Somit war ein Pfund zwanzig Schilling wert. Oder man nahm vier Farthings 
und erhielt so einen Penny. Zwölf Pennies ergaben einen Schilling und zwei-
einhalb Schilling eine Crown. Logisch. So war es, bevor die Briten dachten, 
sie müssten alles unnötig komplizieren und ein Dezimalsystem einführen. 
Eine erbärmliche Kapitulation vor der Brüsseler Dezimalbürokratie! Kleinste 
Einheit ist seitdem der Pence. 10 Pence machen einen Schilling und so weiter 
bis zum Pfund, das jetzt nicht mehr aus 20 Schilling, sondern aus 100 Pence 
besteht. Das kapiert doch keiner! 
Ludger Fischer 
Aus: Bye-bye Britain. Das lustigste Buch zum Brexit, Osburg-Verlag, Hamburg

„ i m  e r s t a u n e n . . .
•••über die Erlaubnis, in den Räumen des Gastgebers rauchen zu dürfen, er-
hellt sich dem Besucher für einen kurzen Augenblick die jammervolle Un-
terdrücktheit der eigenen Existenz, und er wird von diesem Augenblick an 
seinen Gewährer für diese Einsicht mehr hassen als die feudelschwingende 
Gesundbeterin im eigenen Heim, die ihm dieses Privileg entzieht. Solcherma-
ßen funktioniert alle Herrschaft, ausgenommen, dass mit einer fortschreiten-
den Dimensioniertheit Raumspray durch Tränengas ersetzt wird.“
Aus dem Pseudo-Adorno, nachchristlich
Martin Knepper
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ww ANZEIGE

f r a g e n  a n  a l e x a n d e r  g a u l a n d  ( a f d ) :

Herr Gauland, 
leichte Schläge auf 
den Hinterkopf...?

...da brat mir 
doch einer die 

Storch!

Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n
Rock'n Roll
&  Fr i k a d e l l e n

Allee-Stübchen//Fr.-Engels-Allee 182//42285 W‘tal-Unterbarmen//Tel. 0202/897 32 41

Allee-Stübchen im FEBRUAR 2019 

An al len Konzer t terminen öf fnen wir um 19 h, 
d ie Konzer te beginnen um ca 20.30 h

Weitere Informationen über d ie Bands auf unserer Webseite :
www.al lee-stuebchen.de

Sa. 02.  BONEMILL
Sa. 09.  GIMMESELTERS
Sa. 16.  MEDLEY CRUEp a t e n t e  m i g r a n t e n

•••Laut einer Studie des Instituts der deutschen Wirtschaft (IW) in Köln, stammt 
fast jedes zehnte aus Deutschland angemeldete Patent von Tüftlern und Erfin-
dern mit Migrationshintergrund. Eine Auswahl der innovativsten Ideen:
 • Anschlagstock
 • Messermannschaftswagen
 • resistente Willkommenskulturen
 • Vollverschleierkasten
 • Antanzschuppen
 • Familiennachzugmaschine
 • Sozialbetrugsmaschendraht
 • Einwanderführer
 • Asyltourismusmagnet
 • Integrationsrad
Zusammengetra…äh, gelogen von Daniel Sibbe
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